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Kurze Tagesuberstcht
Ter Führer und Reichskanzler hat zusammen mit dem

Neichswehrminister dem 85jährigen Eeneralfeldmarschall
von Mackensen , der in Pommern wohnt , seine Glückwünsche
persönlich überbracht.

In der Vereinheitlichung der Verwaltung und im Neu¬
aufbau des Reiches ist durch die Aufhebung der Landesju -
stizministerien und die Stellung unter die Neichsjustizver-
waltung ein bedeutsamer Schritt erfolgt.

Die Neichsregierung hat gegen die Verwendung von in¬
ternationalen neutralen Polizeistreitkräften im Saargebiet
keine Einwände erhoben.

In der Uebergangszeit wird die Abteilung Württemberg
und Baden der Reichsjustizverwaltung mit dem Sitz i»
Stuttgart durch den Beauftragten des Reichsministers der
Justiz geführt. X

Der Völlerbundsrat in Genf hat am Donnerstag den
r Bericht des Dreierausjchusses über dir Saarsrage einstim¬

mig angenommen.

In Tokio ist man der Verschwörung gegen fünf führende
japanische Staatsmänner auf die Spur gekommen .

In Anwesenheit der Minister Göring , Eöbbels und
Schacht wurde der große Berliner Weihnachtsmarkt am
Donnerstag nachmittag feierlich eröffnet .

Der Führer besah sich in den Kopierwerkstätten , in denen
Leni Riefenstahl den Reichsparteitagfilm schneidet , zwei
Stunden lang Ausschnitte des Films „Triumph des Glau¬
bens " . Eine große Menschenmenge bereitete dem Führer
auf der Straße stürmische Ovationen .

Trotz eifrigen Suchens konnte der Australienflieger lllm
bisher nicht aufgefunden werden.
>

Ueber die Stärke der internationalen Truppenabteilung
für die Saar verlautet aus englischer Quelle , daß es sich
voraussichtlich um zwei- bis dreitausend Mann handeln
werde.

Einreiseverbot ins Saargebiet siir SA. und SS.
Neustadt a. H., 6. Dez . Der Saarbevollmächtigte des

Reichskanzlers, BLrckel » erlicht folgende Anordnung :

s - An alle SA .- und SS .-Männer im Reich!
^ Kommunisten und Emigranten versuche » unter dem Hinweis »
dag aus dem Reich »größere Trupps" von SA.- und SS .-Män¬
ner« in das Saargebiet käme», die Oessentlichkrit wieder von
angeblichen deutsch :» Putschabsichten zu unterrichten .

Um auch diese Zweckmeldung von vornherein entsprechend zu
beleuchten , wird ailgeorduet :

Allen SA.- und SS .-Männern ist es strengstens untersagt,
in das Saargebiet eiuzureisen , gleichviel ans welchem Grunde
dies geschehe, es sei denn, daß es sich um Abstimmungsberech¬
tigte handelt . Diese haben sich selbstverständlich an den oorge-
schriebrnen Einreisetermin zu halten.

Wer trotz dieser Anweisung den Versuch macht, in das Saar¬
gebiet einzureisen , wird von der zuständige» Parteidienststelle
sofort zur Rechenschaft gezogen.

Neustadt a. H., 8. Dezember 1934.
lgez ) VLrckel .

Saarbevollmächtigte » des Reichskanzlers.

Gottfried Feder in dev Ruhestand verletzi
Berlin , 6 . Dez. Der Führer und Reichskanzler hat den Staats -

Î kretär un Reichswirtschastsministerium , Diplomingenieur Pro -

tessos Dr . Gottfried Feder , unter gleichzeitiger Abberufung von
dem Amt als Reichskommisfar für das Siedlungswesen unter

Bewährung des gesetzlichen Wartegeldes in den einstweiligen
Ruhestand versetzt .

Ta; N '
.AAbr!rMiMeriM oberste ReiLsinstanz

skr das SMliinyr- und WohliunssMfen
Berlin , 6 Dez . Nach einem Erlaß des Führers und Reichs¬

kanzlers vom 4 Dezember 1034 gehen die Ausgaben des Reiches
und Preußens zur Förderung des deutschen Siedlungswerks so-
k' ie die Angelegenheiten des Wohnungswesens , der Reicks- und

Landesplanung und der Kleinsiedlung >m Reich und in Preugen
?us den Reichsorbeitsminisler über . Als beratendes Organ in

Oralen des Siedlungs - und Wohnungswesens kann der Reichs-

iilbeltsmiinster einen „ständigen Siedlungsbeirat " errichten. —

Ehrung Mackensens durch den
Mrer und Reichskanzler

Falkenwalde , 6 . Dez . Dem großen Heerführer und letzten Ge -
neralseldmarscholl des alten Heeres , Eeneralseldmorschall von
Mackensen , wurde am Donnerstag aus Anlaß seines 85 . Ge¬
burtstages eine außerordentliche Ehrung bereitet .

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler begab sich in
Begleitung von Reichswehrministcr Generaloberst von Blom¬
berg . des Chefs der Heeresleitung General der Artillerie Frei -
kerr von Frir > ch und des Reicksaußenministers Freiherr von
Neurath nach Falkenwalde in Pommern , um dem greisen Ge-
ncralfeldmarschall persönlich die Glückwünsche des deutschen Vol¬
les zu seinem Ehrentag zu überbringen .

Um 8.5S Uhr verließ der Sonderzug den Stettiner Bahnhof
in Berlin zur Fahrt über Stettin nach der Station Pölitz in
Pommern , von wo die Fahrt im Kraftwagen nach Falkenwalde
zum Landsitz des Generalfelümarschalls fortgesetzt wurde . In Be¬
gleitung des Führers befanden sich außer den genannten Herren
u . a . der Adjutant Obergruppenführer Brückner, der Reichspresse¬
chef Dr . Dietrich und der Adjutant der Wehrmacht beim Führer .
Major Hoßbach . Gegen 10.50 Uhr passierte der Zug Stettin .
Trotzdem die Durchfahrt überraschend kam , halten sich in den
wenigen Minuten , die der Zug auf dem Stettiner Bahnhof hielt .
Hunderte von begeisterten Volksgenossen eingefunden , die den
Führer stürmisch begrüßten . Auch aus allen weiteren Stationen
an der Strecke , aus den Bahnhöfen und an den Bahndämmen
wurden dem Führer stürmische Ovationen bereitet Um 11
Uhr trat der Zug auf der Station Pöliz ein.

Falkenwalde b . Stettin , 6 Dez , Von Pölitz aus ging die
Fahrt im Kraftwagen nach dem acht Kilometer entfernten Fal¬
kenwalde zum Landsitz des Generalfeldmarschalls von Macken¬
sen. Auf der Fahrt dorthin wurde der Führer seitens der Be¬
völkerung lebhaft begrüßt . Beim Eintreffen in Falken -
walde wurde der Führer durch die HI -, Schuljugend , die Be¬
völkerung und durch die Ortsgruppe der NSDAP . Falkenwalde ,
die sämtlich Ausstellung genommen hatten mit nicht endenwol¬
lenden Heilrufen empfangen . Das ganze Dorf wollte den Füh¬
rer begrüßen . Alsdann begab sich der Führer in Begleitung
des Reichswehrministers , des Chefs der Heeresleitung und des
Reichsaußenministers , sowie den anderen Herren seiner Beglei¬
tung in das Haus des Eeneralfeldmarschalls .

Der Generalfeldmarschall , der die Uniform seines
alten Husarenregiments trug , empfing den Führer bereits an
der Tür seines Hauses , umgeben von seiner Familie . Der Füh¬
rer sprach dem Eeneralfeldmarschall in überaus herzlichen Wor¬
ten den Glückwunsch des gesamten deutschen Vol¬
kes aus , woraus der Jubilar in bewegten Worten für die un¬
erwartete Ehrung , die ihm überraschend zuteil geworden sei,
dankte. Er brachte ' dabei zum Ausdruck, daß er diesen Dank mit
umso größerer Freude aussprechs, als er in den langen Jahren
seines Lebens nichts anderes getan habe , als seinem Vater¬
lande zu dienen . Keine größere Ehrung hätte ihm an seinem
Lebensabend zuteil werden können, als hier den Besuch des
Reichsoberhauptes in seinem Haus zu sehen .

Dann sprach der Reichswehrminister , Generaloberst von
Blomberg , dem Eeneralfeldmarschall die Glückwünsche der
deutschen Wehrmacht aus . Der Eeneralfeldmarschall dankte auch
diesem für die so ehrend dargebrachten Wünsche der Wehrmacht.
General der Artillerie von Fritsch , der Ckef der Heereslei¬

tung , Lberbrachte die Glückwünsche des Neichsheeres und teilte
mit , daß das Reichsheer dem Ge: eralfeldmarschall ein Reit¬
pferd zum ständigen Gebrauch als Geschenk darbringe .

Anschließend sprach Reichsaußenminister , Freiherr von Neu¬
rath , seine Glückwünsche aus .

Nach den zahlreichen Gratulationen zogen sich der Führer und
der Eeneralfeldmarschall zu einer längeren Unterhaltung zu¬
rück . Inzwischen hatten sich vor dem Eeburtstagshaus zahlrei¬
che Volksgenossen, HI . usw . eingefunden , die in stürmische Heil¬
rufe ausbrachen , als sich der Führer mit dem Generalfeldmar -
schall und dessen Familienangehörigen aus der Freitreppe des
Hauses zeigten.

Dis Rückkehr des Führers von der Mackensen -Ehrung
Stettin , 6 . Dez. Die Rückfahrt des Führers von dem Landsitz

ves Eeneralfeldmarschalls von Mackensen ber Falkenwalde über
Stettin nach Berlin wurde zu einer festlichen Begrüßung durch
die Bevölkerung . Als der Führer kurz vor 14 Uhr vom Land¬
sitz des Eeneralfeldmarschalls kommend in Pölitz eintraf , hatten
sich inzwischen Taufende von Bauern aus der Umgegend einge¬
sunden, die den kleinen Bahnhof umlagerten , um den Führer
zu sehen und zu begrüßen . Auch als der Zug in Stettin ein¬
traf , war der Bahnsteig schwarz von Menschen. Als der Zug
dann einfuhr , brach die Menge aus dem Bahnhof Stettin in
nicht . endenwollende Heilrufe aus . Nach kurzem Aufenthalt
wurde die Reise fortgesetzt.

Glückwunsch des Kyffhäuserbundes
Berlin . 6 Dez . Der Kyffhäuser -Vundesfiihrer Oberst a. D .

Reinhardt sandte dem Eeneralfeldmarschall von Mackensen fol¬
gendes Glückwunschtelegramm:

Alle im Kyffhäuferbund vereinigten alten Soldaten gedenken
am heutigen Tage des 85 . Geburtstages Eurer Exellenz, ves
Ehrenmitgliedes des preußischen Landeskriegerverbandes , und
bringen durch mich ihre aufrichtigsten Wünsche für Euer Exzellenz
ferneres Wohlergehen zum Ausdruck.

st

Die SA . beglückwünscht Mackensen
Berlin , 6 Dez . Der Chef des Stabes der SA ., Lutze , hat an

Eeneralfeldmarschall odn Mackensen , Faldenwalde bei Stettin ,
folgendes Telegramm gesandt : „Dem Feldherrn und Führer der
siegreichen deutschen Truppen von der ganzen SA . und von mir
zum heutigen Tage aufrichtige Glückwünsche . Möge es Ihnen ,
verehrter Herr Feldmarschall , vergönnt sein, noch recht lange am
Aufstieg Deutschlands mitzuhelfen .

" ,
Ministerpräsident Göring beglückwünscht Eeneralfeldmarschall

von Mackensen.
DNB . Berlin , 6. Dez. Ministerpräsident Göring hat dem

Generalfeldniarschall von Mackensen zu seinem 85 . Geburtstag
durch seinen persönlichen Referenten seine herzlichsten Glück¬
wünsche aussprechen lassen. Gleichzeitig hat der Ministerpräsi¬
dent dem Generalfeldmarschall die Glückwünsche des preußischen
Staatsrates übermittelt , dem der Eeneralfeldmarschall bekannt¬
lich angehört und ihm im Namen des Staatsrates eine Ehren¬
gabe überreichen lassen.

Einstimmige Annahme des Saarderichis
Genf, 6 . Dez. Nach einer kurzen Geheimsitzung setzte der Völ¬

kerbundsrat am Donnerstag vormittag die Beratung des
Saarberichts fort . Als erster gab der französische Außen¬
minister Laval eine Erklärung ab . Er dankte zunächst in war¬
men Worten dem Saarkomitce sür die erfolgreiche Durchführung
seiner Aufgabe , deren Ergebnis dem Völkerbund Ehre mache.
Frankreich stimme den Vorschlägen des Dreier - Ausschusses in
vollstem Maße u . Der Bericht sei im Geiste der Unparteilichkeit
und der Voraussicht abgefaßt , die Frankreich immer gewünscht
habe. Frankreich habe bei dieser Gelegenheit seine Verständi¬
gungsbereitschaft bewiesen. Laval erwähnte kurz die neuen Ga¬
rantien , die durch die besonderen Schreiben der deutschen und
französischen Regierung sestgelegt worden sind . Dann ging Laval
zurFragedesStatusquo über . Er wiederholte noch ein¬
mal wörtlich seine Erklärung in der Kammer , wo er betont hat : e ,
daß für Len Fall einer Volksabstimmung zugunsten des Status
ouo die volle Souveränität über das Saargebiet rechtlich und
tatsächlich auf den Völkerbundsrat übergehen würde . Wenn eines

Tages die Saarbevölkerung den Wunsch haben sollte , zum Reich
zurückzukehren dann wäre es Sache des Völkerbundsrates , da¬
rüber zu entscheiden . Und wenn man ihn frage , wie sich Frank¬
reich dann dazu stellen werde, so könne er erklären . Frankreich
werde sich dein nicht widerfetzen Zum Schluß rühmte Laval
nochmals den großen Erfolg , der durch die in Rom gefundene
Verständigung erreicht >ei . Wenn Deutschland den gleichen guten
Willen wie Frankreich zeige, so werde die Frag « eine glückliche

Lösung finden , entsprechend dem Willen der Saarbevölkerung .
Dann würde die Frage auch zu keinen internationalen Schwie¬
rigkeiten führen .

Nach Laval sprach soiort der englische Eroßsiegelbewahrer
Eden . Auch er beront« , daß England die Vorschläge des Dreier -
Ausschusses ihrem vollen Inhalt nach annehme . Dann schloß er
sich dem Lob siir den Saarausschuß und besonders für Baron
Aloisi ausdrücklich an .

Der sowjetrussische Volkskommissar Litwinow schloß sich dem
Dank an Aloisi und seine Mitarbeiter für die in Rom geleistete
Arbeit im Interesse des Friedens an und suchte dann in länge¬
ren Ausführungen vom Standpunkt des Selbstbestim¬
mungsrechts der Völker aus die Möglichkeit einer zwei¬
ten Abstimmung im Falle der Einführung des Status quo als .
röllig natürlich hinzustellen.

Nach Litwinow sprach der Vertreter Polens . Komarnickk ,
der den beiden an der Saarfrage besonders interessierten Par¬
teien den Glückwunsch seines Landes für die erzielte Verständi¬
gung aussprach. Daun sprachen nacheinander die Vertreter Chi¬
les . Mexikos der Türkei und Portugals : sie sprachen dem Dreier -

Ausschuß sowie den beiden hauptsächlich beteiligten Staaten ihre
Glückwünsche aus .

Nach ihnen dankte Knox im Aufträge der Saarregierung dem
Dreier - Ausschuß sür seine Arbeit und erklärte , daß sie öffentliche
Meinung des Saargedietes mit Befriedigung von dem Bericht
Kennrnrs aeirommen habe.



Das Schlußwort sprach der Ratspräsident Benesch . Auch er
beglückwünschte im Namen des Rates die drei an den Verhand¬
lungen beteiligten Mächte und den Dreier - Ausschuß ; er müsse
auch der Regicrungskommission des Saargebietes und vor allem
ihrem Präsidenten sowie der Abstimmungskommisskon für das
schwierige Werk besonders danken, das sie auf sich genommen
hätten .

Als letzter Redner dankte Baron Alolsi für die seiner Ar¬
beit gezollte Anerkennung und sprach als italienischer Delegierter
die Hoffnung aus . daß die Einigung über die wichtigen uiid Nicht¬
technischen Fragen eine günstige Stimmung im Saargebiet aus -
lösen und eine Atmosphäre schaffen werde, in der die Saarbeoöl -
kerung sich frei darüber aussprechen könne, unter welche Sou¬
veränität sie zu treten wünsche.

Der Vorsitzende Benesch stellte sodann fest, daß der Bericht vom
Rat einstimmig angenommen worden ist

Die Reichsregkrimg Willi zn
Berlin . 6. Dez. Wie das DRV . erfährt , ist mit der Absrn-

dung einer zu stimmenden Erklärung der Reichs -
regierung nach Eens zum Ratsbeschlntz über die Verwendung
von Polizeitruppcn im Saargebiet zu rechnen .

Die Lettische Ackroort ml Aloifi
Genf, 6. Dez . Der deutsche Konsul in Eens hat am Donners¬

tag nachmittag dem Vorsitzenden des Saarausschusses , Baron
Aloisi , im Aufträge der Neichsregierung die Antwort Deutsch¬
lands übergeben . Sie hat folgenden Wortlaut :

„Ich beehre mich, den Empfang Ihres Telegramms vom 8 .
Dezember über die Sitzung des Völkerbundsrates vom gleichen
Tage zu bestätigen und Ihnen darauf namens der deutschen Re¬
gierung Folgendes mitzuteilen : die deutsche Regierung hat von
den Erklärungen Kenntnis genommen, die im BMerbundsrat
zur Frage der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im
Saargebiet während der Äbstimmungsperiode abgegeben wor¬
den sind. Sie ist ihrerseits zwar der Ansicht , dag die Verhält¬
nisse im Saargebiet eine Heranziehung auswärtiger Kräfte für
die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung nicht notwendig
erscheinen lassen ; sie will sich aber gleichwohl damit einverstan¬
den erklären , daß, sofern der Rät dies beschließt , neutrale inter¬
nationale Kontingente in angemessener Stärke zu dem erwähn¬
ten Zweck ins Saargebiet entsandt werden.

gez. Freiherr von Neurath ,
Neichsiyihister des Auswärtigen .

"

Retchkvltatsier Sr. Güdders vor den LMesfiMenktlsra
Arbeitstagung im Propagandaministerium .

DRV . Berlin , 6 . Dez . Die Landesstellenleiter des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda waren
heute zu der üblichen monatlichen Arbeitstagung im Mini¬
sterium versammelt . Um ein Uhr mittags sprach Reichsministcr
Dr . Eöbbels vor den Landesstellenleitern und den Abteilungs¬
leitern und Referenten des Ministeriums , sowie den dem Mini¬
sterium unterstehenden Organisationen und Körperschaften über
die aktuellen politischen und kulturellen Tagesfragen und deren
Behandlung in der Propagandaarbeit der Partei und des Mini¬
steriums . Dr . Eöbbels ging im besonderen auf die Bedeutung
des Tages der nationalen Solidarität und auf die großzügige
Weihnachtsbescherung ein , die zwei Tage vor dem Weihnachts¬
fest im ganzen Reich durchgesührt werden wird . In beiden
Fällen ist die Initiative vom Reichspropagandaministerium und
der Reichspropagandaleitung ausgegangen . Diese Propaganda¬
aktionen haben im ganzen deutschen Volk und im Ausland den
stärksten Widerhall gefunden und es ist zü erwarten , daß sie zu
einem vollen Erfolg führen werden . Die Landesstellenleitei !
nahmen abends geschlossen an der Kundgebung der Neichs-
tulturkammer im Sportpalast teil .

Ausruf -es Michsjägemeisters zur Veletliguu- an der
SammerMon vom 8. Sezmvkk

DNV .̂ , Berlin , 6 . Dez . Der Reichsjägermeister hat alle
höheren Beamten seiner Behörde aufgefordert , sich an der vom
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda ange¬
regten Sammelaktion am 8 . Dezember zu beteiligen .

Lest Eure Keiniatzeituns
das «Duvlatdev Laa«blatt"

VmeichlichlW der Justiz
Fortfall der Landesjustizministerien

Berlin . 6 . Dez . Durch, das Gesetz übet den . Peuäufbäu des Rei¬
ches vom M. Januar 1934 ist die Iustizhoheitouf das RM über¬
gegangen. Die Verwaltung der Justiz durch Sie Länder kräst
Auftrages des Reiches ist ein Uebergangdstand . ,

der fortschrei¬
tend überwunden werden Muß . Den eisten Schritt bildete die
Beauftragung des Rekchsminifters ver Justiz mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte des preußischen Justizministers Und die orga¬
nisatorische Vereinigung der Justizministerien des Reiches und
Preußens .

Aas Neichskabliiett verabschiedete in seiner Sitzung vom 4. De¬
zember ein zweites Gesetz zur lleberleitung der Rechtspflege ans
das Reich , durch das ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung
der Justiz getan wird . Mit diesem Gesetz übernimmt das Reich
auch in den autzerpreußischen Ländern die unmittelbare Leitung
der Justizverwaltungen . Das Gesetz überträgt die Znstiindigke'1
der obersten Justizbehörden dieser Länder unter Fortsall der Lan -
desfustizministerien aus deä Neichsminister der Justiz . Damit
werden die Justizverwaltungen der Länder und des Reiches in
der Spitze zu einer einheitlichen Reichsjustizoerwaltung zu-
sammengesaßt.

Dos Gesetz geht davon aus , daß der Reichsminister der Justiz
itt den Ländern die Justiz unmittelbar leitet , gibt ihm jedoch für
die U e b er g a n g s z e i t die Befugnis , für einzelne oder meh¬
rere Länder oder Landesteile Beauftragte zu bestellen, die die
Bezeichnung „Beauftragte des Reichsminoters der Justiz " führen.
Diese Beauftragten leiten ihre Dienststellen als Abteilungen des
Reichsjustizministeriums nach den Weisungen des Reichsjustiz-
ministers . Die Einrichtungen . Beamten und Hilfskräfte der frühe¬
ren obersten Landesbehörden stehen dem Beauftragten als Dienst¬
stellen zur Verfügung .

Auf Grund des Gesetzes hat der Reichsminister der Justiz durch
Verordnung vom 5 Dezember 1934 mit Wirkung vom 1. Januar
1938 folgende Abteilungen des Reichsjustizministeriums gebildet :

1 . Reichsjustizminlsterium Abteilung Bayern .
2 . Reichsjustizminrsterium Abteilung Sachsen - Thüringen .
3. Reichsjustizministerium Abteilung Württemberg -

Baden .
4 . für die Länder Hamburg , Mecklenburg. Oldenburg (ohne

Virkenfeld ) . Bremen und Lübeck : Reichsjustizministerium
Abteilung Nord.

Das Gesetz gibt dem Reichsminister der Justiz ferner das Recht ,
die Befugnisse der bisherigen obersten Lanbesbehörden aus Nach¬
geordnete Behörden zu übertragen , wozu in manchen kleineren
Ländern mit starker Zentralisation Anlaß gegeben sein wird.

Die Befugnisse der Länderjustizoerwaltungen in den Ländern
Hessen . Vraunschweig, Anhalt und beide Lippe werden von der
Reichsjustizverwaltung unmittelbar übernommen werden.

In Betracht kommt hier namentlich die UeLertragung der Zu¬
ständigkeit auf die Provinzialbehörden (Präsidenten der Ober¬
landesgerichte und Generalstaatsanwälte ) . Das Gesetz trifft Vor¬
sorge , daß diese Provinzialbehörden sogleich mit den erforder¬
lichen Mitarbeitern versehen werden können. Es sollen zu die¬
sem Zweck entsprechende Kräfte von den obersten Landesjustiz¬
behörden abgezweigt werden können.

Die vollständige Bereinigung der Landesjustizverwaltungr »
mit der Reichsjustizoerwaltung bleibt einem späteren Schritt
Vorbehalten. Dies gilt insbesondere für die Uebernahme der
Justizhaushalte auf den Haushalt des Reiches. Bis dahin schreibt
das Gesetz vor, daß die im Landeshauehalt für die bisherigen
obersten LanVesjustkzbrhStden bereitgestellten Mittel dem Reichs¬
justizministerium zur Verfügung stehen . Bis dahin bleiben auch
die beamten - und oerwaltunq ^rechtlichen Verhältnisse der Lan -
desjustizbehärden unberührt .

Gesetz 8Ser die Nnierkullsl bei Paulen
Berlin , 6. Dez . Infolge des Arbeitsbeschasfungsprogramms der

Reichsregierung hat die Zahl der Arbeiter stark zugenommen, di«
während ihrer Beschäftigung bei großen Bauvorhaben außerhalb
ihres Wohnortes an der Baustelle selbst untergebracht werden
müssen . Die Baustellen liegen bei Wasserstraßen - , Landgewin¬
nungsarbeiten und andere meist im freien Gelände . Für viele
Arbeiter ist es nicht möglich , täglich ihre entfernte Wohnstätte
aufzusuchen , insbesondere da sür diese Arbeiten häufig auch Ar¬
beitskräfte aus den Großstädten und sonstigen arbeitspolitisch
schwierigen Gebieten herangezogen werden . Die Reichsregierung
legt entscheidenden Wert darauf , daß diesen Volksgenossen an¬
gemessene Unterkünfte zur Beifügung gestellt werden. Dem von
der Reichsregierung verabschiedeten Gesetz zufolge müssen die
Unternehmer den in Frage kommenden Arbeitern Unterkünfte in
der Nähe der Baustelle beschossen Zu einem Teil werden Räume

I in vorhandenen Gebäuden dafür benutzt werden können , in sehr
vielen Fällen werden aber gemeinsame Unterkünfte behelfsmäßig
ausgestellt würden müssen . Jeder Unternehmer eines Baues har
Schlaf- und ASfenthaltstännie bereitzustellen , die nicht nur geg ^n
die Unbilden der Witterung schützen , sondern auch die Arbeits¬
freude erhalten sollen . Die Anordnungen inl einzelnen wird der
SÜlchsar̂ eitsntinister in .einer Durchführungsverordnung treffen.
Als Muster werben die Baracken des freiwilligen Arbeitsdienstes
dienen,

General von Hutier ^
Berlin , 6 . Dez. Im Alter von 77 Jahren ist Mittwochabend in

den Räumen des nationalen Tlubs in Berlin General der In¬
fanterie von Hutier nach einem Schwächeanfall infolge Herz¬
schlages verschieden . Mit General von Hutier ist wieder einer
der alten Heerführer des großen Weltkrieges zur großen Ar¬
mee abgerufen worden . Er wurde 1887 in Erfurt als Sohn ei¬
nes preußischen Majors geboren . Seine Erziehung genoß er im
Kadettenkorps . Im Aller von 18 Jahren trat er als Leutnant
in das Infanterie -Regiment 18 ein . Seit 1889 war er Eeneral -
stabs-Osfkzier. Als Oberst kommandierte er von 1907 bis 191g
das hessische Leibgarde -Infanterieregiment 118, bis er im Jahre
1910 als Generalmajor Kommandeur der 74 . Infanterie -Bri¬
gade wurde . Später wurde von Hutier zum Kommandeur de,
1. Eardediviston ernannt , die er nach Ausbruch des Weltkrieges
auch ins Feld führte .

General von Hutier ist in weitesten Kreisen des deutschen
Volkes bekannt geworden , daß unter seinem Oberbefehl im Sep¬
tember 1917 Riga eingenommen wurde . Seiner Führung ist
auch die überraschende Besetzung der Insel Dago zu verdanken.
Neuen Ruhm erwarb er sich im Frühjahr 1918 als Oberbefehls¬
haber der 18. Armee , die er bis vor die Tore von Amiens
führte . Jich Januar 1919 hat General von Hutier seinen Ab¬
schied genommen. In der Nachkriegszeit hat er sich führend in
den Bereinigungen der deutschen Offiziere betätigt .

Berlin , 6 . Dez . Zum Tode des Generals der Infanterie , von
Hutier , veröffentlicht der Führer des Reichsverbandes deutscher
Offiziere , Generalmajor a . D . Graf von der Gol tz. einen Nach¬
ruf , in dem er u. a . ausführt : „Hutier gehörte zu den erfolg¬
reichsten und berühmtesten Heerführern des Weltkrieges . Seine
Taten gehören der Geschichte an . Für uns war er außerdem von
1919 bis 1933 Führer des Deutschen Offiziersbundes . Die na¬
tionale Erhebung hat er mit warmem Herzen betzrußt Und mit¬
gemacht. Durch langjährige Vorarbeiten hat er die Gründung
des Reichsverdandes Deutscher Offiziere , der Spttzenvektretung
der Offiziere der alten Wehrmacht, angebahnt und den Deut¬
schen Offiziersbund in diesen neuen Verband iibergefiihrt . So
wird der Verewigte in unserer Erinnerung bleiben als berühm¬
ter Heerführer und entschiedener Vertreter der Ossiziersinter¬
essen während langer Jahre , als man von Offizieren nichts mehr
wissen wollte.

Feuer iu einem Wanderkino — 59 Verletzte
Paris , 6. Dez Ein folgenschweres Feuer brach am Mittwoch

abend in einem Vorort von Perpignan aus . Ein Wanderkino
harte für den Abend eine große Scheune gemietet , um dort eine
Vorstellung zu geben. Der Vorsiihrungsappakat war an dem
Ausgang der Scheune ausgestellt worden und mehrere hundert
Personen wohnten der Vorstellung bei . Plötzlich fing ein
Film Feuer . Das Feuer griff sofort auf einige Strohvorrätc
über , die in einem Teil der Scheune noch aufbewahrt wurden.
Die Anwesenden, die von einer Panik ergriffen wurden , ver¬
suchten . durch den einzigen Ausgang ins Freie zu gelangen , muß¬
ten aber dabei buchstäblich durch düs Feuer springen ,
um die rettend« Tür zu erreichen und ins Freie zu gelangen.
Etwa 5V Personen , zum größten Teil Frauen und Kinder , er¬
litte « zum Teil sehr schwere Brandwunden .

Neue Ausweisungen vsn Ungarn aus Mslaw'en
Budapest, 6 . Dez . Das ungarische Telegraphenkorrespondenz¬

büro teilt mit : In Szeged traf am Donnerstag früh ein neuer
Sonderzug aus Siidslawien mit ungefähr 1909 ausgewiescncn
Ungarn ein. Auch diese mußten alles zurücklassen und konnte»
nur einige Kleidungsstücke mit sich nehmen. Drei kleine Kinder
mußten ohne Eltern und Angehörige die Reise mitmachen. Sie
stammen aus der ersten Ehe der Mutter mit einem Ungarn ; da
aber die Mutter durch eine zweite Ehe südslawische Skaatsangc -
börige wurde , sind nur die kleinen Kinder als „gefährliche Ele¬
mente" aüsgewiesen worden . Auch auf beiden Augen blinde
Greise wurden ausgewiesen . Nach Erklärungen der Angekomme¬
nen warten an den südslawischen Grenzstationen Taufende von
Neuausgewiesene unter Aufsicht von Gendarmerie auf den Ab¬
transport nach Ungarn .

( 10 . Fortsetzung .)

Die schöne, kleine Christa ! Die ganz anders war , als
die hübschen, rotbäckigen Bauernmädel ringsum , der die
jungen Bauernsöhne in Scharen nachliefen, trotzdem sie
Loch alle wußten , daß Christa arm war.

„Christel!"
Der Oberhofbauer flüsterte den Namen . Und seine

Äugen brannten auf der schlanken , kraftvollen Gestalt
feines Sohnes , der an Christel vorübcrging , als sei er
blind . Cr sprach freundlich mit ihr, er ging mit ihr und
dein Bater auch zur Kirchweih , aber was alle anderen
jungen Männer sahen , das schien er nicht zu bemerken .

Würde es immer so bleiben ? Würde Ernst in den
nächsten Jahren doch eine andere heiraten ? Und wen ?
Grete kam längst nicht mehr in Frage . Der Simanhof
war unter den Hammer gekommen. Eine Schande, die
der stolze Oberhofbauer lange nicht verwinden konnte.

Christel!
Der Oberhofvauer dachte daran, daß er immer gehofft,

Ernst würde die kleine, schöne Christel heiraten . Aber —
hatte er es wirklich — gehofft? Hatte er es nicht viel¬
mehr — gefürchtet ? Und war er insgeheim nicht froh ,
daß der Sohn sich nichts aus dem Mädchen machte ? Keine
Beschönigung half ! Es war schon so ! Er, der Vierund -
sünfzigjährige , liebte Christa !

Stürzte denn der Himmel nicht ein über dieser Er¬
kenntnis ? Und — pfiffen es die Spatzen nicht hohn¬
lachend tm Gebüsch, trillerte es die Lerche nicht schaden¬
froh droben in den Lüften : „Ein Bierundfünfzigfähriger
liebt ein Mädel von zweinndzwanzig ! " War es so furcht¬
bar ? War cs nicht auch schon dagewesen? War er nicht
citt Narr , den man eimverren mußte ?

Hell und klar klangen die Sensen durch die Stille . Die
Sensen , die unbarmherzig das saftige Gras und die
vielen bunten Blumen umlegten .

Was würden die Leute sagen, wenn sie wüßten — ?
Wieso wüßten ?
Wer sollte denn von dieser Narretei des Oberhof¬

bauern etwas erfahren?
Er selbst würde nie mit einem Menschen darüber

sprechen.
Christel!
Wenn sie ihm ein bißchen gut sein könnte! Wenn ihre

Dankbarkeit sie den Altersunterschied vergessen ließe !
Wenn das Glück auch noch einmal zu ihm käme ! Wenig¬
stens für einige Jahre — ehe er starb . Er hatte - och
eigentlich bisher so gar nichts vom Leben gehabt. Nur
Arbeit und Pflichten . Nichts weiter ! Er hatte nicht wie¬
der geheiratet. Weshalb hatte er es eigentlich nicht ge¬tan ? Dann märe er davor verschont geblieben, jetzt auf
feine alten Tage noch an Liebe denken zu müssen.

Liebe !
Hatte er früher dieses Wort nicht stets belächelt ? Und

eute, wo sie ihm kaum noch geschenkt werden würde,ente dachte er sich diese früher stets verlachte Liebe als
das Köstlichste , was dem Menschen auf dieser Wett be¬
gegnen konnte.

Wenn Christel ihn zum Manne nähme.
Der Oberhofbauer duckte sich.
Es war ein Verbrechen, auch nur daran zu denken .Dies Mädchens blühende, zarte Schönheit mußte einem

jüngeren Mann gehören. Das andere wäre doch nur
Unnatur !

Der Oberhofbauer wandte sich zum Gehen . Aber seine
Schritte waren seltsam müde. Und wieder kamen ihm
beim Dahinschreitcn die Gedanken an Christa.

Ob einer der Großbauern sie wirklich heiraten würde ?
Und wenn der dann nicht gut zu ihr war , nachdem sich
der erste Rausch gelegt hatte ? Nein ! Das durfte nicht
fein ! Christa mutzte in rechte Hände kommen. Sonst
mochte sie lieber auf dem Oberhof bleiben.

Gewiß , solange er lebte, war sie dort geborgen vor
aller Not . Wenn aber Ernst eines Tages heiratete, und
eine junge Frau auf den Hof kam, dann mutzten sich
allerlei Uiist ' i'lM ' areiten ergeben, soviel war jetzt schon
-klar.

'
,

Weshalb eigentlich ging Ernst an Christa vorüber ?
War er denn in diesem Falle mit Blindheit geschlagen ?
Wenn der Sohn Christa heiraten würde, dann wäre alles
gut. Und er , der Vater , hatte seine törichte Liebe ganz
tief in seinem Herzen zu verschließen. Für ihn mußte cs
genügen , sich äm Glück der Jungen sonnen zu dürfen.

Tief atmete der Oberbofbaner auf.
Seinem Sohne würde er Christa gönnen . Sonst

keinem! Keinem !
Aber Ernst blieb gleichgültig !
Hatte er am Ende eine schlimme Erfahrung hinter sich ''

Aus der Zeit , als er so viele Jahre von daheim fori
war ? Uny mochte er nun vorläufig nichts von einer
Heirat wissen?

Daß in seinem Jungen ein starker Mannesstolz
schlummerte, war dem Oberhofbauern nicht fremd.
Mädels hätte der hochgewachsene , schlanke Ernst Oberhof
in Menge haben können. Doch als Krau war ihm keines
gut genug gewesen.

In letzter Zeit war Ernst etwas zugänglicher ge¬
worden . Nicht mehr so finster und schweigsam . Aber
Christa betrachtete er immer noch als die Waise, von der
der Vater wünschte , daß man sie gut behandle. Das hatte
der Sohn getan ! Ganz gewiß konnte man sich da nicht
beklagen! Aber sonst blieb er dem Oberhosbauern ein
Rätsel .

Und dennoch freute es ihn.
So furchtbar egoistisch ist die Liebe!
In letzter Zeit kamen die Jettloffs häufig auf den

Oberhof. Im Dorfe tuschelte man schon, denn der Schulze
hatte eine Anspielung gemacht , als letzthin Ernst mit der
Tochter gemeinsam von der Kirche nach Hause gegangenwar.

Katharine Jetttoff war ein nettes Mädchen mit
schwarzen Kirschenaugen und dunklen Haaren. Sie
strotzte vor Gesundheit und lachender Jugend . Man
war schon immer mit den Oberhofs befreundet gewesen,und seit Ludwig Keller, mit dem Katharine versprochen
gewesen, im Krieg geblieben war , mußten sich die Jett¬
loffs doch nun langsam nach einein anderen Schwieger¬
sohn Umsehen . Denn sie hatten nur diese eitle Tochter ,
die später den Hof erben sollte . Wenn die jetzt noch den
Oberhössohn bekam, wurde das die reinste Millionen -
bochzeit . Morts . folat.L.
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